
Corinnaäoldt
Die Integration rußlanddeutscher Aussı:edier In die Kirchenge-
meinden der evangelisch-Ilutherischen Kırche In der Bundesre-
publık Deutschland!

Einleitung
Rußlanddeutsche Aussıedler kommen seı1t den fünfzıger Jahren In dıe Bundesre-
publık Deutschlan Ihre Zahl hat jedoch seıIıt der veränderten Polıtik J]as-
nOst und Perestroika Ende der achtziger Jahre bedeutend ZUSCHNOMIMECN und
aiur gesorgt, S1e auch in der bundesdeutschen Offentlichkeit ZU Ihema
wurden.

Heute egegnen uns dıe Deutschen AUusSs Osteuropa in vielen Gemeı1jinden der
Freikirchen und fast en Kırchengemeinden der Landeskırchen in der Bundes-
republı Deutschlan Das bedeutet, daß sowohl dıe Aussiedler selbst als auch
die rchen DZW dıe Gemeindeglieder VOL erhebliche gesellschaftlıche und
kırchliche ufgaben und bısher auch nıcht übersehende TODIemMe gestellt
werden. Um diese ufgaben und Probleme DZW möglıche Lösungsansätze
soll 6S 1m folgenden gehen

Hınsıchtlich der gestellten ufgaben und TODIeme ist ein besseres Ver-
ständnıis der Rußlanddeutschen notwendiıg. Deshalb werde ich zunächst die S1-
uatıon der Deutschen in der ehemalıgen in der Vergangenheıt und in der
Gegenwart in der Urc den ahmen dieser Veröffentlichung vorgegebenen
Kürze nachzeıichnen. Der Schwerpunkt wırd aDbDel auf dem kiırchlichen und
geistlıchen en der Deutschen lutherischer Konfession lıegen, da 1mM folgenden
über iıhre Integration in Gemeinden der evangelısch-Ilutherischen Konfession
nachgedacht werden soll Ferner ist nach den otiven für die massıve Auswan-
derung der Rußlanddeutschen in den etzten Jahren SOWIe nach ihren Erwartun-
ScCH das Einreiseland Iragen.

Um einen Desseren und vorurteıilsfreien 1NDI1C 1n dıe Sıtuation der Aussıed-
ler, mıt denen WIT 6S in den Kırchengemeinden in der Bundesrepublık tun ha-
ben, gewınnen, scheıint 6S mMIr zwingend, die Frömmıigkeıt der Aussıedler
SOWIEe deren Verhältnıis den Kırchengemeinden näher untersuchen und die
hleraus resultierenden TODIEmMe benennen.

Der olgende Aufsatz ist dıe für diese Veröffentlichung gekürzte Fassung einer SC}  iıchen
Hausarbeit mıt dem 1ıte uralıtät der Kırche e1spie) der Integration rußlanddeutscher
Aussiedler in Kırchengemeinden der evangelısch-lutherischen Kırche ın der Bundesrepublık
annover.
Deutschlan: 1m ahmen der Zweıiten Theologıschen Prüfung der ev.-Iluth Landeskirche
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Abschließend wiıird der Versuch unt'!  en, ein1ge Überlegungen für dıe
Prax1s der Integration rußlanddeutscher Aussıedler In dıe Kırchengemeinden der
evangelisch-lutherischenT aufzuze1gen.

Grundlage der Überlegungen sınd einerseılts Erkenntnisse AQUus einer rojektar-
beıt 1m ahmen me1ılner Ausbildung ZUT Pastorın, dıe VOTL em auf Gesprächen
mıiıt Aussıiedlern selbst und in der Aussıedlerarbeıit der hannoverschen Landeskir-
che tätıgen Pastoren SOWIe anderen kırchliıchen Miıtarbeitern eruhen und
dererse1ts die In den etzten Jahren vermehrt erschıenene Sekundärlıiteratur über
die Integration VON ussıiediern 1Im gesamtgesellschaftlıchen Bereich

DIie Beschränkung auf dıe Gruppe der Rußlanddeutschen erg1bt sıch dus der
atsache, diese in den etzten Jahren die größte Gruppe der Ausstıedler N
machten und auch weıterhın ausmachen-werden. Ich werde für dıe Menschen, die
1m OMzıiellen Sprachgebrauch als »Sowjetdeutsche, deren Vorfahren als deut-
sche 1edler bezeichnetnach Rußland ZUSCHN« werden, den Begrıff
“Rußlanddeutsche‘ verwenden, da dieser oft VON ıhnen selbst SOWIE VOoON hren
Vertretungsorganen benutzt wIrd. Wo VON ‘ Aussıedlern‘ die Rede se1ın WIrd, ist
die Eıngrenzung auf rußilanddeutsche Aussıedler vorausgesetzl.
Historischer Hintergrund der eufschen In den Staaten der ehemaligen

Auf nregung des russıschen Unıiversalgelehrten und Begründers der Moskauer
Unı1hversität OMONOSSOW erheß Katharına I1 T F 1763 ein ‘Manıftest über
die erufung ausländıscher für Landwirtschaft und Manufakturwesen,
andwer und Handel 1n Rußlan ihr ries1ges russisches eic kultivie-
IC  S Miıt einer Vıelzahl VON Privilegien und Vergünstigungen warb die ONAar-
chın Ansıedlungswillıge. Ks wurden sowohl eine 30jährige Abgabenfre1-
heıt und vorteilhafte Kondıtionen für den Landerwerb und die Beschaffung VOon
Baumaterial und Geräten SOWIeEe die freiıe Relıgionsausübung und dıe Befreiung
VO Miılıtärdienst als auch eine eigene Verwaltung bIS ZUT Kreisebene und das
rvileg, als ‘Ireler Bauer‘ in Rußland en en, versprochen“

Vor em 1m Südwesten Deutschlands Tiel das erben der ‚Aarın und ihrer
Nachfolger bIS 85() aut fruchtbaren en Denn hıer hatten dıe verheeren-
den jege zwıischen 700 und 820 in Kuropa und der immer kleinere Land-
besitz der Bauern besonders fatale Auswirkungen für dıe Bevölkerung®

Insgesamt wurden zwıschen 764 und 1767 25.000-27.000 Menschen für die
Auswanderung nach Rußland Dıie Masse der Eınwanderer wurde
nächst Saratow der olga angesiedelt (Wolgadeutsche). Irotz wldriger

In Rußland WaIicn bis 861 00% der Bauern Leıbeigene.
Vgl Detlef Brandes, Die Deutschen In Rußland und der SowjJetunion. In eutsche 1m Ausland

Fremde In eutschlan: 1gration In Geschichte und Gegenwart, hg aus Bade Mün-
chen 1992, 5-134, 1er 85 H.
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Umstände entstanden hıer zwıischen 765 und TIO über 100 deutsche Dörfer?
Die mıt einer zweıten Eınwanderungswelle DIS 1Ns Land kommen-
den 1edler wurden ın die Gebiete Südrußlands geschickt, auch hıer das Land

kultivieren und ; dıie J] ataren militärisch _ stabıliısıeren
(Schwarzmeerdeutsche)> . 860 sınd 685 dann noch eıinmal ungefähr 00.000
deutsche Eınwanderer, dıe In Wolhynıien angesiede wurden®

1C unerwähnt Jleıben aber auch das städtische Deutschtum in Ruß-
land, dessen Anfänge bIıs auf Iwan den Schrecklichen y zurückgehen, und
das sogenannte baltısche Deutschtum. Es adIicn hıer VOTI em deutsche (Ge-
e’ Offizıere, Lehrer und Handwerker, die VON den aren INsS Land geholt
wurden und anderem dıie berühmte ° Deutsche Vorstadt‘ Moskaus bewohn-
ten Bereıits 576 wurde hıer dıe lutherische TC für dıie deutschen Be-
wohner Moskaus errichtet/

Von den aD 763 1INs Land kommenden Koloniıisten Waren eiwa 15% Luthera-
NCI, der est Katholıken, Mennoniıten und Reformierte® . Bereıits 5() Jahre nach
der Eınwanderung der ersten 1edler hatte fast jedes deutsche Dorf der olga
seine eigeneTund Schule Miıt den Kolonıisten WaIien auch die ersten asto-
IcCnh nach Rußland gekommen, die zunächst noch in Deutschlan: oder In der
Schweiz ausgebildet worden WaIicn Später kamen die Pastoren für die deutsche
Bevölkerung ulblands dann fast ausschließlic A den Ustseeprovınzen des A0
renreiches? . Trst 1mM auTie des 19 Jahrhunderts die ersten Kolonisten-
söhne, dıe der Unı1iversıität orpal (Tartu) studiert hatten, den pastoralen
Dıienst In ihren Heımatdörfern anl9 IC übersehen aber VON nfang
ein erheDlıcher Pfarrermangel ın den deutschen Siedlungsgebieten!!

Wo keine astoren Dıienst , übernahmen 1m wesentlıchen sogenannte
Küsterlehrer den Dienst In den CGemeıinden. Diese Wariren außerdem auch er

den VON der Kirche getragenen deutschen chulen und hatten oft 00-4
chüler umfassende Klassen unterrichten. Im Unterschie: der russischen

Ebd
Vgl Alfred Eısfeld, Die Rußlanddeutschen München 1992, 13 M Die Eiıinwanderer amen
NUnN zunehmend AQUuUS chiliastıschen Gruppilerungen des württembergischen Pıetismus.
Die ahlen schwanken Je ach Quelle zwıschen 60.000 und
Vgl Eıisfeld wıe Anm. I
Vgl arbara hetz Peter Hılkes, eutsche In der SowjJetunion. ahlen, akten und S56 For-

ment Bonn 1988, 3-13., 1er
schungsergebnisse. In Aus Polıtiık und Zeıtgeschichte. Beılage ZUuTr ochenzeıtung Das Parla-

Ins!  sondere aus den eutigen Staaten Estland und Lettland
Vgl ohannes Schleuning, Heıinrich Roemmich ugen Bachmann, Und sıehe, WITr eben! er
Weg der evangelısch-lutherischen Kırche In 1eTr ahrhunderten Erlangen 1982, H:

11 Vgl Eısfeld (wıe Anm 178 {f.
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Bevölkerung ernten dıe Kolonisten aber der großen Schülerzahlen wen1g-
lesen und schreiben und wurden zudem 1im Glauben unterwiesen!2

DIie stetige Zunahme der Deutschen In Rußland machte schon nach wen1ıgen
Jahrzehnten eine einheıitlıche Ordnung und Leıtung für dıe evangelısch-lutherI1-
schen Gemeıinden in den Sıedlungsgebieten immer notwendiger. SO kam 6S 8372
ZUT ründung der ‘Evangelısch-Ilutherischen 1E ußlands der dıe Kırch-
spıele der olga, In der kraıne und in den Ostseeprovinzen eingegliedert
wurden!$

Der anhaltende Pfarrermange ührte aber auch dazu, In den Gemeinden
dieser TC ein erheDlıches geistliches akuum entstand, Wäas wiıederum das
1ederaufleben der ‘Stunde‘, dıe bereıts in der württembergischen Heımat der
Kolonisten stark verbreıtet begünstigte. Aus der “Stunde‘ entwıckelte sıch
dann mıt der eıt die ‘Brüdergemeinschaft‘, dıe sıch mehr und mehr VON der
Amtskıirche entfernte, ohne daß 68S jedoch einer Trennung gekommen ware
DIie Brüdergemeinschaften zeichnen sıch bIs heute Uurc eine große Innerlich-
keıt, lebendigen Glauben und Vermittlung VOoN Geborgenheıit aus IC über-
sehen ist aber auch eine nıcht unerhebliche geistige Enge und Gesetzlichkeit!*

871 wurden viele Privilegien, dıe dıie deutschen Kolonisten VOT 100 Jahren
nach Rulland elockt hatten, 1mM Zuge des auch 1m Zarenreich aufkommenden
Natıonalismus aufgehoben!> 1e] schwerwliegender als der Verlust ihrer Privile-
gıen aber für die Deutschen der olga dıe Häufung Von Miıßernten und
die damıt verbundenen Hungersnöte Ende des 19 Ja|  underts 1C wenıge
VON ihnen suchten daraufhıin in Sıbiriıen und Kasachstan einen Anfang !6

Der Erste e  1e2 rachte Hrc dıe Kriegsgegnerschaft eutschlands und
ulblands neuerlıche Bedrängungen für dıe deutschen Untertanen des aren Der
eDrauc der deutschen Sprache in der Offentlichkeit wurde Nun verboten. Und
915 wurden etwa 150.000 Deutsche aus Wolhynıien als Angehörige einer e1ind-
lıchen Natıon In den Osten deportiert, da ihr Sıedlungsgebiet nahe der
Westgrenze des Russischen Reıiches lag17

12 Vgl Brandes (wıe Anm. L
13 Vgl Benjamin Pınkus ngeborg Fleischhauer, Die Deutschen in der S5Sowjetunıion. Geschichte

einer natiıonalen Minderheit 1mM Jahrhundert, bearb hg. S Ruffmann. den-Baden
1987 (UOsteuropa und der internationale KOommun1smus:; L:
26  Vgl erd Stricker, rüdergemeınschaften In Glaube in der Welt G2W (1994), Nr. 5

15 SO galt ab 1874 dıe allgemeine (  1C| in Rußland uch für die eutsche Minderheit
und uch die eigene erwaltung der Deutschen wurde aufgehoben. 1ele eutsche, VOT em
Mennoniten, die den Wehrdienst ablehnen, verließen das Land Richtung Amerıka; vgl Brandes
(wie Anm. E

16 Vgl Eısfeld (wıe Anm 46 IT
17 Vgl Schleuning, Roemmich Bachmann (wıe Anm 10), 103 I Alfred Eısfeld, Ruß-

land/Sowjetunion. In Informationen ZUr polıtıschen Bıldung Nr. PE Ihemenheft Aussıedler.
Bonn 1991, 1er 13
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DıIie russısche Revolution 917 führte kurzfristig einer Phase der Entspan-
NUunNng für dıe deutsche Bevölkerung ulblands Z/u diıeser Zeıt kam n der
olga Bemühungen eine polıtısche und gesellschaftlıche ZusammentTfas-
SUNg der dort ebenden Deutschen. Im /usammenhang mıt der Machtergreifung
UrCcC die Bolschewiıiken Lenın kam CS dort 1m Oktober 918 SORar ZUT Grün-
dung der ‘deutschen Arbeıterkommune der olga In der Theorie reichten
dıie Kompetenzen dieser wolgadeutschen SSR (seıt relatıv weıt. Von
besonderer Bedeutung natürlıch, daß dıe deutsche Sprache dort Öffentlich
verwendet werden durfte 18

Wenn 65 auch be1 der ründung der wolgadeutschen SSR eiıner zeitwel-
1gen Zusammenarbeıt der Deutschen in Rußland mıt den Staatsorganen des SO-
wJjetstaates gekommen W, standen die Deutschen doch in der ege der SOW-
jetmacht ablehnend gegenüber. Dieses resultierte 1im wesentlichen Adus konkreten
Ereignissen. Im Zusammenhang mıt dem Bürgerkrieg führte dıe Miıßernte VonNn

9721 einer verheerenden Hungersnot, be]l der 00.000 Deutsche den Tod D
funden aben sollen ach eiıner kurzen Phase der Konsolıdierung zersprengte
dann die Zwangskollektivierung Ende der zwanzıger Jahre dıe gesamte Bau-
ernschaft der Sowjetunion. uch viele Deutsche wurden entrechtet und entweder
ermordet oder VON iıhren OIien verjJagt und als Kulaken in den Osten deportiert.
ine neuerlıche Hungersnot 932 soll erneut Menschen In der olgare-
publık das en gekostet haben!?

Zeıtgleich mıt der Zwangskollektivierung wurde auch den Christen und den
rtchen in der der Kampf angesagt. DIie ‘Evangelısch-lutherische Kırche
ußlands wurde vernichtet und die Pastorenschaft verbannt Ooder ermorTdet. Die
Kırchengebäude wurden entweder zZzerstorT'! oder anderen Zwecken zugeführt.
es institutionelle kırchliche en damıt 1937 ausgelöscht. Lediglıch in
den Brüdergemeinschaften gelang e , das relıg1öse en der Rußlanddeut-
schen in leınen Zirkeln und Kreisen rößter Geheimhaltung lebendig
gehalten wurde und weılterex1istieren konnte20

Miıt dem deutschen Angrıff auf dıe Sowjetunion 2.6.1941 wurde eine
NCUC, es bısherige In den Schatten stellende, Phase In der Geschichte der Deut-
schen in der SowjJetunion eingeleıtet. Bereıts napp Zwel Monate nach Begınn
der Kampfhandlungen wurden innerhalb kürzester eıt sämtlıche Deutsche VON
der Krım, aus Bessarabıen und dUus der wolgadeutschen SSR nach S1ibirıen oder
Asıen deportiert oder sogle1ic hingerichtet. Von OINzıieller Seite hlıeß CS, die

Vgl eb!  O
Vgl Kısfeld (wıe Anm 78 ff.
Vgl Pınkus Fleischhauer (wıe Anm 13), 110 ff und erd Stricker, Die eutsche ‚vange-
lısch-Lutherische Kırche In der Sowjetunion. Entwicklungen und TODIEmMe des euanfangs. In
Lutherische Kırche In der Welt (1990). 5.129-150, 1eT 132
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Deutschen selen 1Tausenden Spione und Saboteure 1m Auftrage des Hıtler-
Regimes*!

Ledigliıch dıe Deutschen in der kraıne wurden zunächst VON diesem Schick-
sal verschont, da S1e aufgrun des schnellen Vormarsches der Wehrmacht VON

dieser überrollt wurden und deutsche Besatzung kamen. ach dem Rück-
ZUS der deutschen Armee 1944 wurde die deutsche Bevölkerung der kraıne
mıtgenommen und sollte 1im SUus arthegau angesiedelt werden. Als 945 die
ote Armee auch diese Gebiete besetzte, wurde der größte Teıl jener Deutschen
repatriuert und ebenfTfalls in den Osten deportiert. uch diejenigen, die weiıter in
den Westen flıehen konnten, wurden nach Kriıegsende zZu Teıl VonNn den
Westallnerten die ote Armee ausgelıefe: und Von dieser repatriiert??

DIie melsten Männer der Miıllıon Rußlanddeutschen, dıe nach Osten VCI-

schleppt worden Warcn, und auch viele Frauen wurden in dıe SOS Irudarmee
(Arbeiıtsarmee eingezogen, S1e unmenschlichen Bedingungen chwers-
tarbeıt elısten hatten. IC wenıge kamen aDe1l U:  N en Die in der Ver-
bannung ebenden Famılıenangehörigen wurden In Sondersiedlungen unterge-
bracht, die S1e nıcht verlassen durften Man nımmt zwıischen 941 und
945 300.000 Deutsche aufgrun| dieser Bedingungen ihr en verloren®>

Die ege der deutschen Sprache und Kultur in dieser eıt nahezu
möglıch Nur wen1ge Bücher, insbesondere Gesangbücher und Bıbeln, halfen,

dıie deutsche Sprache 1m Geheimen ewah: und der Glaube weıtergetragen
wurde DiIie Tatsache, geistlıches en bereıts VOTL der Deportation 1m S
Ben aße In gesetzlıch ausgerichteten rüdergemeıinschaften tradıert
worden W: nun die Überlebenschance des CNrıstlichen auDens der Ruß-
landdeutschen?4 In der ege WaIiIcn 65 dıe Frauen, die den Zusammenhalt der
Christen förderten und pflegten. rst allmählıch entwıckelten sıch dann nach
Aufhebung der Verbannung AdUus den brüdergemeıindlıchen Hauskreıisen rchen-
gemeıinden, dıe VOoN alen geleıtet wurden2>

Miıt der OINzıellen Beendigung des Kriegszustandes 955 und dem Begıinn
der Entstalinisierung 956 wurde das Ende der Leidenszeiıit der Deutschen in der
Sowjetunion eingeleıtet. Die Verbannung der Deutschen wurde NUunNn aufgehoben,
allerdings durften S1e nıcht In ihre alten Wohnorte zurückkehren und erhıelten
auch keine Entschädigung für die dort zurückgelassene Habe26_ An diesen TIN-

Vgl Pınkus Fleischhauer (wıe Anm. 13), 3()3 it.
2 Vgl eb  Q 236 it.
23 Vgl Eisfeld (wıe Anm 118 {if; SOWIE Pınkus Fleischhauer (wie Anm E3); 318 {t.

Ebd 337 {f:
Z Vgl erd Stricker, ‘Denn WIr abDen 1eTr keine bleibende Stadt“ ber den schicksalschweren

Weg rußlanddeutscher Lutheraner. In Glaube In der Welt G2W (1994) NrT. 7I8, d
I 1er

26 Vgl Eisfeld (wıie Anm 1:7; 1r
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zıpıen anderte auch dıe Rehabilıtierung VON 19  a nıchts. rst aD OF wurde 6S

den Deutschen gestatiel, sıch wıeder 1mM europäıschen Teıl der Sowjetunion nıe-
derzulassen und UT weniıgen Rußlanddeutschen gelang ab Ende der 500er anre
die Ausreıse in dıe Bundesrepublik?/

955 seizte aber eıne W anderungsbewegung der Deutschen nach üden,
in dıe klımatısch günstigeren Gebiete der SowjJetunion e1n. In Kasachstan, 1 ad-
schıkıstan, Usbekıstan, Kırgisien und ın Westsıibirıen ebt heute der überwIlie-
gende Teıl der Deutschen.

Die Diskriminierung der Deutschen führte auch dazu, viele der zwıschen
072372 und 945 Geborenen nıe eine Schule esucht haben?8® und INan sıch
gut 65 21ng dıe russische Bevölkerung anzugleichen versuchte. Es kam
vorher für unmöglıch gehaltenen Vermischungen mıt den Russen, aber auch
einer starken Abgrenzung gegenüber anderen Natıonen (Z asachen).

Die ab 955 iıhren Famılıen zurückkehrenden Männer anderten auch dıe
truktur der Brüdergemeinden und Hauskreıise. Wıe selbstverständlıch übernah-
IMEeEN s1e deren Führung und Leıtung uberdem iraten NUunNn auch prinzıpielle Fra-
SCH auf, VOI em WEeNnN N dıe rage der nder- oder Erwachsenentauftfe
21ng, wodurch N Irennungen nach konfessionellen Gesichtspunkten kam??

Bıs in dıe 700er Jahre mußten sıch dıe meısten Gemeinden eimlıc
meln. Es gab ZWAaT die Möglıchkeıit, die Gemeıinden 'regıistriıeren‘ lassen, aber
aus ngs VOL neuerlıcher Verfolgung und mögliıcherweise aufgezwungener
Kooperatıon mıt dem Regıme machten UTr wenige Gemeıilnden VOonN dieser MöÖg-
ichkeı Gebrauch®0

DIie kırchlichen Gemeıjinden WaIicn auch nach 19  R für dıe weıtgehend ent-
recntete deutsche Miınderheıt dıe einz1ıge Möglıchkeıit, sıch mehr oder mıinder
öffentliıch versammeln und dıe deutsche Sprache pflegen

Beachtenswert Ist, »dıe Übereinstimmung zwıschen relıg1öser und nat10-
naler Identität«}1 be1 den Rußlanddeutschen lutherischer Konfession stärk-
sten ausgeprägt ist und sıch be] ıhnen der unsch nach Lösung ihrer nat10-
nalen rage stärksten ausgebıildet hat, dıe S1e in der ege iın der Ausreise in
dıe historıische Heımat als Lösung iıhrer Problematı sahen. Allerdings SC erst
dıe Nıvıllıerungspolıtik der und der stalınıstische Terror eın Gefühl VonN

Der Höhepunkt der Ausreisezahlen wurde bIs 986 1m Jahre 1976 mıt napp 10.000 Personen
erreicht:; vgl Eisfeld (wıe Anm S 144
Vgl Eısfeld wıe Anm. 17),
Vgl Stricker (wıe Anm. 23);
Vgl ohannes un Die Gemeinschaftsbewegung unter der deutschen Bevölkerung In
Rußland DZW der In Vergangenheit und Gegenwart. Erfahrungsbericht Steinau Str.
O3

31 Pınkus Fleischhauer (wıe Anm 13): 491
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Zusammengehörigkeıt und natıonalem Bewußtsein den Rußlanddeut-
schen*2
Heutige Lebensbedingungen der eufschen in den Staaten der ehemaligen

Be1l der Volkszählung des es 989 wurden 295 Mıllıonen 5Sowjetbür-
SCIN 035 8()/ Deutsche regıstrıert Davon lebten 46% Kasachstan 41%
der Russischen epublı und 5% Kirgisien? Der est verteıilte sıch auf dıie
Ukraıine und Tadsc  stan und andere aslatısche Staaten ehemalıgen Staats-
gebiet der Experten rechnen aber damıt o{7Zz der Auswanderung
VON bısher Miıllıon Rulßlanddeutscher noch VIieTr DIS füntf Mıllıonen Menschen
deutscher Volkszugehörigkeıt auf dem Gebiet der ehemalıgen en
Dieses Mißverhältnis den OTINzZIellen ahlen H sıch wesentlichen aus
der Tatsache rklären daß be1 den Volkszählungen wahrscheinlich die me1ılsten
Deutschen sıch N ngs VOT Dıskrıminierungen nıcht als solche erkennen
egeben haben** Das bedeutet aber auch N sıch Del den Rußlanddeutschen
auch heute noch S16 zahlenmäßig nıcht unterschätzende ethnısche Miın-
erheıt den Staaten der ehemalıgen andelt

Im Zuge VonNn (Glasnost und Perestroika eröffneten sıch auch Tür dıe Rußland-
deutschen Neue Chancen und Möglıchkeıten iıne dieser Möglıchkeıiten die
Forderung nach utonomiıe und Wiıederherstellung der W olgarepublı die aD
Ende der SUer Jahre VON der sowJetdeutschen Gesellschaft ‘ Wıedergeburt C11-

gebrac wurde stieß aber Del der russiıschen Bevölkerung auf erheDlıchen W 1-
derstand. uberdem aben mfragen ergeben, daß 1U ein kleiner Teıl der bısher
Ausgesiedelten der ehemalıgen geblieben WAaTe, hätte 6S SIN Auto-

der Wolgarepublı gegeben®? .
Und obwohl das Verhältnıs der melsten Deutschen ihren Miıtbürgern ih-

FCRn Siedlungsorten Kasachstan Miıttelasıen und S1ıbirıen verhältnismäßig gul
sınd S16 dort doch auch Fremde geblıeben WeNnN SIC sıch nıcht ihrem Le-

bensstil] ihre Umwelt angeglıchen en Es sınd hier VOI em dıe Jüngeren
die gule sozlale Beziıehungen ıhren russıschen chul- und Arbeıtskollegen
aben Beachtenswert erscheınt [T aber dalß der Lebensstandard der Rußland-
deutschen den Verhältnissen der SowjJetunion VOonN den meılnsten
Rußlanddeutschen selbst als relatıv gut DZWw überdurchschnittlich gul C-
schätzt wıird Was dıe Rulßlanddeutschen selbst häufig HTC ihnen CISCNC deut-
sche ugenden WIC arbeıitsam fleißig und bescheıiden erklären?®© ber Urc die

A° Vgl Brandes (wie Anm 85
33 Vgl ebd 132
34 Vgl Stricker (wıe Anm 25) j
35 Vgl Brandes (wıe Anm 3) 133 f
36 Vgl Dietz u Hılkes (wıe Anm 11
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anhaltende Waiırtschaftskrise In den Staaten der ehemalıgen SowJetunion und den
NICUu aufbrechenden Nationalısmus gewınnen auch dıe alten antıdeutschen Res-
sentiments erneut en Hıerdurch werden Deutsche wieder öffentlich als
Nazıs oder Faschisten beschimpft und als TUN! en Übels denunzıert.

DIie Heus Polıtik se1it Gorbatschow hat auch 1mM kırchlichen Bereıich für dıe
deutschen Lutheraner in der ehemalıgen völlıg veränderten edıin-
SUNSCH gefü So bot sıch ihnen 1UN wieder die Chance, sıch als Gesam:  TC.

konstituleren. 08® wurde ara| Kalnıns dUus Riga®’ auf Bıtten der rusSs1-
schen Regilerung A Bıschof über dıe deutschen (GGemelinden In der CI -

nachdem : auf Drängen des “Lutherischen Weltbundes 98() Dereıts
kommıissarısch ZU  = Superintendenten este worden uberdem erhielten
dıe Kırchengemeinden jetzt viele Freiheıiten und konnten eine nder- und
Jugendarbeıt beginnen. Und obwohl dıe ‘Evangelısch-Lutherische T 1n
Rußland und anderen Staaten‘ ELKRAS) auch heute noch einem rheblı-
chen Mangel ausgebildeten Pastoren eıdet, INan doch zunächst erfreut
über dıe Vielzahl derer, die sıch NUun den Gemeıinden der evangelısch-lutheri-
schenT anschlossen und dıe auilie begehrten Es ist aber auch festzuhalten,

1Ur wen1ige der Getauften danach auch aktıv Gemeinindeleben teilnehmen.
Allerdings geben über 90% der in der Bundesrepublık eintreffenden Aussıedler
be1 einer ersten Befragung Urc dıe Bundesbehörden s1e selen ıtglie eiıner
Relıgionsgemeinschaft. Beıinahe die Hälfte zählt sıch aDel ZUT lutherischen Kon-
fession$®

Die anhaltende Auswanderung der rußlanddeutschen Lutheraner stellt ein
großes Problem für tlıche Gemeıinden In den Staaten der ehemalıgen
dar In vielen Gemeıiınden, dıe noch VOT ahren den größten In der C
hörten, en heute fast keine Christen mehr, da besonders dus den asıatıschen
Staaten der ehemalıgen viele Deutsche sıch eiıner Ausreise nach
eufschlian oder einem mzug nach Rußland selbst entschlıeßen. Besonders
schwierig wırd dıe Lage der Gemeinden dann, WEeNnN auch dıe rediger und Ge-
me1ıindeleiter dıe Ausreise In Miıttelasıen, vermutet INan, 90%
er Deutschen auf ihre Ausreılse. Denn auch ein mzug dıe olga oder nach
Königsberg ist für die me1listen NUT eiıne Zwischenstation auf dem Weg in dıe
historische Heimat>? Hınzu kommt noch, die Rußlanddeutschen heute 1im

Im September 1994 {iTat eorg eischmar dıe Nachfolge Kalnıns
20 Vgl Barbara 1et7z eier Hılkes, ntegriert der isoliert? Zur Sıtuation rußlanddeutscher

105
Aussiedler In der Bundesrepublık Deutschland München 1994 (Geschichte und Staat, 299),

39 Vgl erd Stricker, Zur gesellschaftlıchen und kiırchlichen Lage der Rußlanddeutschen in den
GUS-Ländern In Glaube In der Welt G2W (1991), 16-19, ler 11
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Unterschie: früher keıine Repressalıen und Diskriminierungen mehr efürch-
ten mUussen, WENN S1e einen Ausreiseantrag stellen40

ine eiwas andere Sıtuation bietet sıch in Westsıbirien, 6S msk
herum schon VOT dem Ersten €  j1eg eine nıcht unerhebliche Zahl deutscher
Dörfer und Gemeı1linden gab Hıer ist dıe Lage relatıv stabıl und 11UT 1A4 der
Deutschen beabsıchtigt dıe Ausreıise. ıne Zentralisierung des gottesdienstlichen
und kulturellen Lebens in dem VOTLr kurzem eingeweıhten, aber leiıder immer noch
nıcht zugänglichen Gemeindezentrum in msk wird mıt Förderung der Landes-
TC Hannovers und tinanzıeller Unterstützung der Bundesregierun AaNSC-
streht41

Es darf aber auch nıcht verkannt werden, daß NUT eın kleiner Teıl er Ruß-
landdeutschen, heute maxı1ımal 20%, relig1ös mehr oder wen1ger gebunden ist.
Die Atheismuskampagnen und Christenverfolgungen des SowJjetstaates Waren

den Rußlanddeutschen fast SCHAUSO erfolgreic WIeE den ussen
1ele derjen1igen, dıe den veränderten Bedingungen heute SCIN einmal das
gemeıindlıche en der lutheriıschem Gemeılinde kennenlernen würden, weil Ss1e

ihre lutherische Abkunft WIssen, werden zudem VonNn dem eDraucCc der deut-
schen Sprache 1mM Gottesdienst abgeschreckt, da sS1e diese in den me1lsten Fällen
nıcht beherrschen??2 Und selbst da, dieses keın Kriterium ISst, können dıe
Gemeıinden 1Ur selten den Menschen mıiıt ihren vielfältigen Fragen und Proble-
INCN Antworten und Hılfen geben und schrecken die Neugılerigen mıiıt iıhrer AU»>

der brüdergemeıindlichen Iradıtion stammenden geistigen Enge, Gesetzlichkeıit
und Intoleranz ab

Erschreckenderweilse diese Entwicklung deshalb dazu, daß sıch heute in
vielen Gemeinden fast NUr noch dıie en ammeln und für die Jungen keıin atz
mehr sein scheımnt. SO erkehrt sıch die Wirkung der Eıgenschaften, dıe dıe
Gemeinden in der Vergangenheıt VOT iıhrem Untergang bewahrten, heute ın das
Gegenteil®

Das Sstrenge Festhalten der Gemeıjunden ihren tradıtionellen, rüderge-
meındlichen Werten verstärkt sıch noch adurch, dalß viele der Altesten und
Gemeindeleiter die Unterordnung eıne Kırchenleıtung ablehnen und nıcht
zuletzt iıhre tellung in den (Gemeıinden fürchten“** .

4() Vgl ara Dietz eter es, Rußlanddeutsche nbekannte 1m Osten. Geschichte-Situa-
tiıon-Zukunftsperspektiven. München 19972 (Geschichte und aal, 292), 113
Vgl erd Stricker, Vielfältiger Neubegınn. Die lutherische Kırche In der GUS erwacht

en In Glaube ın der Welt G2W (1994) NrT. 7/8,; 33-42. 1l1er
47 Bısher hielten die Lutheraner In der ehemalıgen streng Deutschen als Gottesdienst-

Sprache fest; mıttlerweiıl. werden Der uch 1er Überlegungen angestellt, ob sıch dieses och
weıterhin durchhalten Jäßt:; vgl Stricker (wıe Anm 20), 144

43 Vgl Stricker (wıe Anm. 39), 15 ff
Vgl Stricker (wıe Anm 20), 139
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Ursachen für dıe Aussiedlung Motive und Krwartungen)
Derzeit dürfen Jährlıch 200.000 Deutsche dUusS$s den Staaten der ehemalıgen

In dıe Bundesrepublık ausreisen®> Und WEeNnN dıe Vermutungen sSt1m-
INCN, daß die Hälfte er Rußlanddeutschen ausreisen wiıll, wıird die Aus-
sıedlung auch In den nächsten Jahren noch weıtgehend unvermındert anhalten?6
Denn mıiıt einer Wiıedererrichtung der W olgarepublık kann wohl nıcht mehr SC-
echnet werden. Ebenso ist auch eıne Ansıedlung der Deutschen 1im Gebilet in
und Königsberg eher utopisch“*/ , zumal hıer Sal nıcht alle Rußlanddeutschen
aftz finden würden. uberdem werden alle ersprechungen VON Seıliten der
Nachfolgestaaten der den Rußlanddeutschen eine Heımat bıeten, von
diesen selbst angesichts der leidvollen Erfahrungen mıt ogroßem Mißtrauen be-
trachtet, daß das ‘Ausre1isefieber‘ adurch keineswegs gebremst werden
wirdt8 uch dıie In Jüngster eıt eingerichteten deutschen Bezırke gelten D
meınhın als nıcht ausreichend und sınd allenfalls 1Ur eın erster Schriutt hın e1-
NeT autonomen epublık. Die NECUEC Freiheıit wıird eshalb VOoON den meılsten Ruß-
landdeutschen nıcht als Freiheit ZUT Selbstorganisatıon verstanden, sondern als
Freiheit ZUT Ausreise“*?

Be1 den In den miıttelasıatischen Republıken ebenden Rußlanddeutschen be-
ste außerdem dıe efahr, daß die Natıonalıtätenpolitik dieser Staaten dıe Deut-
schen OTMIIC Aus ihren Wohnorten vertre1bt. Dieser Vertreibungsdruck trıfft dıe
Russen In diıesen Staaten aber noch ungleıc härter als die Deutschen

olgende Motive für dıe AÄusreılise lassen sıch konstatieren>O :
Rußlanddeutsche kommen 1n dıe Bundesrepublık Deutschland, ndlıch

als ‘Deutsche Deutschen‘ eben, denn S1e befürchten, eın Bleiben In

45 Diıese wird VOoNn der Bundesregierung UrcC] iıne indırekte Kontingentierung vorgegeben,werden PIo Jahr derzeit lediglich Ausreiseanträge VO Bundesverwaltungs-
amt in Ööln bearbeitet
Vgl 1eftz Hılkes (wıe Anm. 40), 119

47 Vgl ara 1efz efer Hılkes, Strukturwandel bei den Aussıediern dus der In DIie
usslanddeutschen Gestern und eute, hg Meıssner, Neubauer, Eısfeld Öln 19972
(Natıonalıtäten- und Reglionalprobleme In Usteuropa, 5.209-216, hiıer 213 ıne CN-eılıge Meınung wırd 1er von der rußlanddeutschen Vereinigung Wiıedergeburt V  reften, die auf
ıne Ansıedlung in und Königsberg SELZE; vgl Henkys, Könıgsberg. Heımat für
Menschen AdUuUsSs verschiedenen Völkern In Evangelısche KOommentare (1992). 505-507

48 Vgl Barbara alchow, Kyumars Tayebı Irıke Brand, Die Temden Deutschen. Aussiedler In
der Bundesrepublık Deutschland Hamburg 1990,
Vgl eorg etschmar, Kırche erwegs. Die 'Evangelisch-Lutherische Kırche In Rußland und
anderen Staaten In Glaube In der Welt (G2W (1994), Nr 7I8, 206-32, 1er

Diese Motive habe ich In den Gesprächen mıt den Betroffenen selbst immer wieder gehö‘! vgluch olfgang Lanquillon, Woher kommen Aussiedler?. In en und dienen. Arbeitshilfen

990. 35-40
für Verkündigung, Gemeindearbeit und Unterricht, hg. Diakonischen Werk der EK  O utt-
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Rußland und anderen Staaten einer sprachliıchen und kulturellen Angleıichung
und ihrer ernichtung als ethnısche Miınderheit führt.

Zunehmende Nationalıtätenkonflıkte Ördern den Ausreisewunsch vieler
Rußlanddeutscher, denn S1e fürchten sıch besonders in den moslemiıschen Staaten
Asıens VOI Vertreibung oder Assımıilation. uberdem ist hiıer eın wachsender
TUC auf dıe Christen beobachten

Für viele Rußlanddeutsche steht mittlerweile die Famılienzusammenfüh-
Iung erster Stelle der Ausreisemotive, weiıl AUuSs vielen Famıilıen UTr noch
nıge in den Staaten der ehemalıgen zurückgeblieben SIind.

Der unsch nach eıner besseren Zukunft für dıe er und nach besseren
Bıldungsmöglıchkeıiten für dıe nachkommende (jeneration sind für viele Ruß-
landdeutsche TUN! ZUT Ausreise in die Bundesrepublıik.

uberdem mıißtrauen viele Rußlanddeutsche der Polıtik in den Nachfolge-
staaten der Was AdUuS$s dem Irauma der Vergangenheıt rklären ist.

Zwar kommen Rußlanddeutsche nıcht vornehmlıch AUus ökonomischen
Gründen in die Bundesrepublık, doch dürfte dies zumındest an angesichts
einer anhaltenden Verschlechterung der Versorgung in den Staaten der ehemalı-
ScCnh den Ausreisewunsch verstärken.

Be1l den angegebenen Gründen für eine Ausreıise ist allerdings festzustellen,
diese Je nach Generation eine andere Gewichtung bekommen. SO steht für

die VOI 930) Geborenen der unsch als ‘Deutsche Deutschen‘ en
erster telle, während für die Jüngeren zunehmend wirtschaftlıche Motive in den
Vordergrun rücken>}

Beachtenswert Ist, daß der unsch nach relıg1öser Freıiheıt heute keine
mehr für die Ausreise spielt>2 . Allerdiıngs »WIrd die Auswanderungsbewegung
Urc dıe gerade den Gläubigen sıch greifende apokalyptische Über-
ZCUZUNg, daß der Herr, WECNN Er kommt, jedes olk in dem Land anzutreffen
wünscht, das HKr iıhm zugeteılt hatte die Deutschen also in Deutschland«>®* noch
Zusätzlıch motivIiert.

DIie Erwartungen der Rußlanddeutschen ihre NeUe Heıiımat sind sehr hoch
Zum einen aben viele eine geradezu verklärte, idealısıerte Vorstellung VO  3 Le-
ben 1mM Westen und Zu anderen erfahren viele Von Freunden und Bekannten,
die bereits ausgereıist Siınd, oft NUr die posıtıven Seıliten des Lebens in der Bun-
desrepublik.

51 Vgl Dietz Hılkes (wıe Anm. 40), 116 {f.
52 och 1989 e1in großer Teıl der In dıie Bundesrepublık Ausgesiedelten angegeben, die

Hoffnung auf freie Religionsausübung se1 e1in rund für iıhre Ausre1se; vgl efier Hılkes, UTUuC|
In die He1iımat? Eıine Studıie mıt Aussıedlern Aaus der untersucht Hintergründe für dıe Aus-
reiIse. In Das arlamen 35/89). Bonn 1989,

53 Kretschmar (wıe Anm 49),
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Hınzu kommt, daß viele Aussıedler die deutschen ugenden, die s1e, WI1IEe
oben bereıts erwähnt, auch für sıch In Nspruc nehmen, WIEe pflıchtbewußt, dl -

beitsam, sauber, fleißig und ordnungslıebend, auft die Bundesbürger übertragen
und deshalb Berichte über Arbeıtslosigkeit, Wohnungsnot und auch Fremden-
feindlichkeit nıcht nehmen und die Wiırklichkeit in der Bundesrepublık
1gnorieren oder verdrängen>“. uch wırd oft eın beruflicher Oder gesellschaftlı-
cher Abstieg für eine offnung auf eın Desseres en bewußt in auf IN-
INCN

Hınsıchtlich der rage nach der Integration der Rußlanddeutschen bleıibt fest-
zuhalten, daß dıe mıt den otıven für die Ausrelise CN verbundenen Hoffnungen
und Erwartungen indıirekt dıe Identität der Rußlanddeutschen In der Bundesre-
publık mıtbestimmen.

Der Prozeß der gesellschaftlıchen Integration der Aussıiedler, der auch die
kirchliche Integration zählen ist, erstreckt sıch nach uskun VON Experten In
der Integrationsforschung über mıindestens fünf Jahre Oftmals kann das Ziel der
gesellschaftlıchen Integration SORar innerhalb einer Generatıon nıcht erreicht
werden>°> . Hınsıchtlich er Versuche, dıe Aussiedler in Kırchengemeinden
integrieren, gılt 65 deshalb, zunächst die Von den uss]iediern ‚ar selbst C
ebenen Ausgangsfaktoren für die Integration erkennen. Ich beschränke miıich
der urze halber 1m folgenden auf die ethnısch-relıg1ösen Werte und Iradıti10-
NCN, die die Rußlanddeutschen bereıts mıt in dıe Bundesrepublık bringen, SOWIeEe
auf eine kurze Darstellung der Sıtuation der Aussıedler in den Kırchengemeinden
der evangelısch-lutherischen IC
Die Frömmigkeıt rußlanddeutscher Aussiedler
Zunächst einmal ist festzuhalten, daß Rulilanddeutsche AUusSs einer gänzlıc. ande-
Icnh Tradıtion Kommen als dıe Bevölkerung des Landes, iın das S1e sıch NUunNn auch
rel1g1Öös integrieren versuchen. Rußlanddeutsche lebten ZU größten Teıl ein
Gemeinschaftschristentum, das akKtısc für eine ange eıt auf die Famıiılıe und
die rtliıche Gemeıinde beschränkt 1e und sıch adurch in den etzten 200
ICH weni1g verändert hat

Dieses Gemeinschaftschristentum, das seiıne Wurzeln 1m württembergischen
Pıetismus hat, zeichnet sıch VOT em Uurc eine intensive Beschäftigung mıiıt der
eılıgen Schrift, eine stark a  © GebetspraxIs, den Gesang erwecklicher
Lieder und UTE den regelmäßıgen Besuch VON Gottesdienst und Brüderver-
sammlung aus DIe praktizierte Frömmigkeıt ist betont emotional, Was sıch be-
sonders In den Gebeten und 1m esang nıederschlägt.

Vgl alchow, Tayebı Brand (wıe Anm. 48), S.66
Vgl Paul üttinger, Der ythos der schnellen Integration. Eıne empirische Untersuchung ZUur
Integration der ertriebenen und Flüchtlinge In der Bundesrepubl: Deutschland In ıtschrift
für Sozlologie 15 (1986). DA
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Der Gottesdienst wird in der ege VON ordiniıerten Laıienpastoren gestaltet,
en! In der Brüderversammlung alle männlıchen Laıen, sofern Ss1e aliur adus-

gewählt werden, predigen, den °‘Dienst Wort‘ ausführen dürfen Die b1-
blızıstısche Auslegung der Schrift und dıe uneingeschränkte Autorıtät derselben
ırd In den (Gottesdiensten Hrc die Verwendung VON Lesepredigten VON aus
Harms, Carl Blum tradiert>© und in den Versammlungen Uurc freıie, dAd.h
nıcht vorbereıtete Predigten.

Die nhalte des aubens der Rußlanddeutschen sınd VOT em Uurc einen
uneingeschränkten Glauben dıe Schöpfungs- und Wundertätigkeıt ottes und
die Aufteijlung der Welt in Gut und Ose SOWIEe Urc eine al  e poka-
lyptik gekennzeıichnet. Der strafende und der fordernde Gott steht el 1m Mit-
telpunkt. Hınzu kommt besonders De1 älteren Aussıedlern eine CNEC Verknüpfung
VON persönlıcher Bıographie und Gottes Handeln den Menschen, wodurch die
Frömmigkeıt einen sehr moralıschen Charakter erhält. uberdem findet INan

den Rußlanddeutschen häufig eine 1D11SC begründete strikte Ablehnung
VON und Alkohol und anderen konsumorilentierten Verhaltensweisen>/

Den nachkommenden Generationen wurden und werden dıe tradıtıionellen In-
des auDens besonders Urc die Famıilıe vermittelt, Ja P E quası aufge-

ZWUNSCNH, DIS S1e VON diesen internalisiert werden. Die olge ist, eine Refle-
XI10N dieser nhalte, weil S1e eben für selbstverständlich gehalten werden, nıcht
erfolgt und dıe Meınungsvielfalt In den rchen der Bundesrepublık VON den
Aussıedlern als Bedrohung des eigenen aubens empfunden wird oder die Kır-
che aufgrun ihrer Pluralıtät und Freizügigkeıt abgelehnt wiıird. DIie möglıche
KOonsequenz einer olchen Ablehnung, der Kırchenaustritt wırd allerdings NUur
selten vollzogen. Dies hat seine Gründe wahrscheiminlich darin, dıe nationale
Identität der Rußlanddeutschen sich CNS mıt einer konfessionell gebundenen r_

lıg1ösen Identität verbindet>® uch bereıts in früheren Zeıten, als esS noch eine
verfaßte IC In Rußland gab, 65 nıe einer rennung der geme1inschaft-
iıch gepräagten Chrısten VON iıhrer TC gekommen, obwohl das Verhältnis
ihr und den VON iıhr eingesetzten astoren ftmals sehr problematısc war>?

Allerdings hiıer auch nıcht verschwiegen werden, die oben beschrie-
benen relıg1ösen Werte längst nıcht für alle rußlanddeutschen Aussıedler 1gn1f1-
kant sınd, denn obwohl der Anteıiıl der Konfessionslosen ihnen relatıv C
MNng 1st, das äkulare Umifeld in der auch für S1e prägend Dennoch

Von Rußlanddeutschen, die in die Bundesrepublık ausgesiedelt sınd, wırd immer wieder der
Wunsch ach Buchausgaben dieser redigten dıe Miıtarbeıiter der Gemeinden herangetragen.

57 Vgl Schlundt (wie Anm 30), {t.
58 Vgl Wılhelm Kahle, Dıe lutherischen Kırchen und Geme11inden in der Sowjetunion: se1ıt

1938/1 940 Gütersloh 1985 Dıie lutherische Kırche, Geschichte und Gestalten; 8), 197 it.
59 Vgl eb!  &. 139 f
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gılt auch hier, daß dıe Star etonung des Famılıiıenlebens vieltacCc unterschwel-
lıg relı1g1öse erte und Tradıtionen transportiert hat©0

DiIie oben besc  1eDene Frömmuigkeıt der Rußlanddeutschen ist Adus uUuNscICI

1C als eine Form des Fundamentalısmus bezeiıchnen, der sıch quası als Ge-
genbewegung einer sıch immer weılter säkularısıerenden Gesellschaft der Mo-
derne Urc unbedingte Autorität und Irrtumslosigkeıt der Schrift entziehen
versucht und als »Suche nach Verbindlıchkeıit, Wahrheıit und Geborgenheıt, nach
eıner ‘testen urg inmuiıtten der Pluralıtät, Relatıvierung und uflösung berlhe-
ferter Gewißheiten«®! verstanden werden kann. Der aDel erfolgte Rückegriff auf
voraufklärerische Tradıtiıonen geschieht allerdings ohne eın Verschulden der
Aussıiedler, da eine Auseinandersetzung mıt ‘Vernunft und Glaube‘ nach Jahr-
zehntelanger Isolatıon VO westlichen Denken noch VOI ıhnen 1egt, und ist
daher auch nıcht verwunderlıch, daß »dıe Lıberalıtät, Pluralıtät und Angepaßtheıt
der westlichen Christengemeinden«®< SIE zutiefst verwirrtt.

DIe olge ist allerdings, daß dıe Aussıedler auch hinsıichtlich ihrer Frömmi1g-
keıt In der Bundesrepublık in eine Randgruppenexistenz gedrängt werden.

Wenn allerdings dıe TE 6S als eiıinen ıhr genuinen Auftrag ansıeht, die
Aussıedler VOI einer olchen Exı1istenz bewahren®* ist NUunNn danach iragen,
WIE sıch das Verhältnis der Aussıedler einer olchen ICarste
Die Aussiedliler und die Kirchengemeinden
Zunächst eıinmal erwarten dıe meılsten Aussıedler, dıe sıch als gläubig bezeichnen
und dıe ıtglıe einer Relıgionsgemeinschaft sınd, VO en in der Bundesre-
publık, S$1e ihren Glauben hiıer fre1 praktiızıeren und kiırchlichen en
teilnehmen können. Da iıhre mıtgebrachten relıg1ösen Werte und Glaubensformen
aber, WwI1Ie oben beschrieben, nıcht mıt denen In unseren Kırchengemeinden über-
einstimmen, kommt b oft einem sehr schwierigen mıteinander VoNn
‘einheimiıischen‘ und rußlanddeutschen Gläubigen.

eilnahme Gottesdienst und Gemeindeleben
ach eigenen Aussagen der Rußlanddeutschen aben fast dıe der Deut-
schen in der ehemalıgen regelmäßıig (wöchentlıch oder mehrmals 1mM MOoO-

Vgl aus Boll, Kulturwandel der Deutschen AdUus der Sowjetunion. Eıine empirısche Studie ZUI
Lebenswelt rußlanddeutscher Aussiedler In der Bundesrepublık. arburg 1993 (Schriftenreihe
der Kommıisıon für ostdeutsche Volkskunde In der deutschen Gesellscha: für Volkskunde E

63), F ff.
61 TIE! Küenzlen, este Burgen: Fundamentalısmus und dıe cäkulare Kultur der oderne. In

Materaldienst der EZW (1992) S.313-324, ler 317
Ako Haarbeck, Die Kraft des Geistes Warum Christen keine Fundamentalısten se1ln können. In
Evangelıische Kommentare (1993). 647-650, hier 648
Vgl Hans eler, Die Verantwortung der Kırche gegenü  T Aussi:edlern Referat auf der
Bundesfachtagung der Bundesarbeitsgemeinschaft Evang. Jugendaufbaudienst, Fachverband 1mM
Dıakonischen Werk der EKI) März 1994, unveröffentlicht.
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nat) einen Gottesdienst besucht, wobel der Anteiıl der äalteren Frauen relatıv hoch
ware4 In der Bundesrepublık ist diese hohe Gottesdienstbeteiligung UTr leicht
gesunken, obwohl die Aussıedler die Gottesdienste in uUuNseceIcnN Kırchengemeinden
größtenteıls als kalt und unpersönlıch empfinden und das gottesdienstliche en
demnach nıcht ihren Vorstellungen entspricht. Trotzdem wırd aber größtenteıls

dem Besuch des Gottesdienstes festgehalten®> , zumal dieser als Höhepunkt
des Sonntags verstanden wird und dessen Heıilıgung beıträgt.

Der Zugang ZU gottesdienstlichen Geschehen wırd den Aussiediern aber
Sanz erheblich BrC ihre DefTizıte in der deutschen Sprache erschwert. ber
auch dort, der Gottesdienst sprachlich verfolgt werden kann, ist die 101
oroß Besonders das Zentrum des Gottesdienstes, die Predigt wiıird in der ege
als bstrakt und lıbertinistisch und inhaltlıch sehr gesellschaftlıchen und
polıtıschen Themen ausgerichtet empfunden. Es WIrd hıer 1elmehr der Ruf ZUL

Umkehr, rbauung und die Ermahnung gottwohlgefälliger Lebensführung
erwartet©®6

DIie Iftmals abweıchende Liıturgıie, der wen12 gefühlsbetonte Gesang der Ge-
meınde und dıe vielen Lieder SOWIEe der eDrauc VON Iraubensa: beım
enund nıcht zuletzt dıe Tau als Amtsträger verunsichern und irrıtieren
die Aussıiedler ebenfalls Gerade letzteres immer wıeder erheDlichen
Konflikten 1n den Gemeıinden, bıs hın ZUT Ablehnung der Pastorıin be1l Amtshand-
lungen®/

ber auch für die ‘“einheimischen‘ Gottesdienstbesucher ist 65 ftmals
schwer, dıe Veränderung, die die Aussiedler In UNsSeIC (Gjemelmnden hıneintragen,

akzeptieren. Zum einen werden in einer eıt zunehmender Ausländerfeind-
iıchkeit dıe Aussıedler immer mehr als Fremde erfahren, von denen INan gul
WIe - nıchts weıß, und ZU anderen spüren dıe "Eiınheimischen‘, WI1e HEG dıe
starke Präsenz der Aussıiedler 1mM Gottesdienst iıhre e1gene Eınstellung eben
diesem hinterfragt wIrd, und außerdem bemerken s1e, die Predigten ihrer Pa-
Storen und Pastorinnen sıch verändern, eine andere Sprache bekommen. Und
nıcht selten fürchten Sie. INan den Aussiedlern möglıcherweıse sehr ent-
gegenkommt.

Es muß hier allerdings auch festgestellt werden, daß dıe Partiızıpation der
Aussiedler Geme1nndeleben siıch 1m wesentlichen auf den Gottesdienst be-
schränkt. Am übrıgen Geme1indeleben nehmen S1e kaum teil Dies VOTr al-

64 Vgl Dietz Hılkes (wie Anm. 38) 106
65 Oft tellen dıe Aussıiedler 273 ler Gottesdienstbesucher in ihren Z/Zuzugsgemeinden.
66 Vgl Siegfried Springer, Sıe suchen geistliche Heimat. Rußlanddeutsche Chrıisten in uUunseren Ge-

meınden. In Lutherischer Dienst, Sondernummer SowjJetunion Nr. (1991). 1445
67 In Gesprächen mıt csehr relıg1ösen Aussıediern wurde mir des Ööfteren verstehen gegeben, daß

wur
dıie eigenen Famıliıenangehörigen N1IC| Von mir der einer anderen Frau beerdigen lassen
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lem darın begründet se1nN, daß 6 in der ehemalıgen kaum eın (Geme1inde-
en außerhalb VON Gottesdienst und Brüderversammlung gab Lediglıch der
Konfirmandenunterricht und dıe Bıbelkreise scheinen eine rößere Anzıehungs-
aft auf Aussıedler quszuüben. Es kommt aber auch in den Bıbe  eisen NUTr

selten einem Mıteinander mıt ‘Eınheimischen‘, we1l einerseılts dıe Aussıedler
VON dem Leıter eines olchen Kreises zumelst eine autorıtäre Führung erwarten
und andererseı1ts dıe ‘Einheimischen‘ sıch oft zurückzıehen, WEeNn eine dialogı1-
sche Gesprächsführung zwıschen Leıter und Teilnehmer aufgegeben wird®©®

Wıe oben gesagt nehmen dıe me1lsten Aussıedler aber Of{Zz großer 1skrepan-
Z7en zwıischen Erwartetem und Vorgefundenem gottesdienstlichen en ihrer
Kirchengemeinden teil Es kommt jedoch sehr häufig dazu, dıe Aussıedler
sıch neben den herkömmlıchen Gottesdiensten untereinander reffen und
nächst In Hauskreıisen, später in größeren Versammlungen, die dann meıst in den
Räumen der Kirchengemeinde abgehalten werden, das VON ihnen empfundene
Defizıt 1mM geistlichen en auszugleıichen versuchen.

DIe Brüdergemeıinden
An vielen Orten in der Bundesrepublık, denen BN einem verstärkten uzug
VonN Aussıedlern kommt, entstehen rußlanddeutsche Brüdergemeinden®? , dıe in
ihren gut besuchten Versammlungen ihre tradıtionellen Glaubensformen en
versuchen. Diese Brüderversammlungen verstehen sıch in der ege als rgän-
ZUN£ den Gottesdiensten in den Kırchengemeinden und finden üblıcherweise

Miıttwoch- oder Samstagabend SOWIe Sonntagnachmittag Wo ailler-
1Ings die Brüdergemeıinden eıgene Gottesdienste als Alternatıve den Gottes-
diensten der Ortskirchengemeinde Sonntagvormittag anbıeten, kommt 65
unausweichlıch Konflikten miıt den ortsansässıgen Pastoren und Pastorın-
nen7o

ber auch innerhalb der Brüdergemeinden selbst treten häufig ONIlıkte auf,
dıe nıcht selten Spaltungen führen DDieses erklärt sıch aber geradezu Von

selbst, WEeNN INan edenkt, WIEe bunt zusammengewürfelt diese Gemeinden S1nd.
Menschen dus den unterschiedlichsten Regionen ublands refifen hlıer aufeınan-
der, und viele Brüder, dıe In der ehemalıgen selbst eıne wichtige in
ihren Geme1ıinden spielten, mMuUsSsen sıch NUunN anderen unterordnen. Es gılt also
nächst einmal auch untereinander eine Hıerarchie entwickeln und sıch 1mM le1-

68 Diese Einschätzung der Partızıpatıon der Aussıedler Gemeindeleben wurde MIr Von vielen in
der Aussiedlerarbeıit Tätıgen bestätigt.
In Niedersachsen sınd dieses VOT em der Kaum Wolfsburg-Giıfhorn, Hannover und neuerdings
SNaDTruC| und das Emsland In der gesamten Bundesrepublık g1bt ach Auskunft der
ırchlıchen Gemeinscha: der Evangelısch-Lutherischen Deutschen aQus Rußland‘ m1!  erweiıle
140 Brüdergemeıinden
So geschehen In der Kırchengemeinde Werlte/Emsland
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tenden rgan der Brüdergemeinde, dem ‘Bruderrat‘, auf einen Gemeinndeleıiter
verständigen/!

DIie Brüdergemeinden stehen In der Tradıtion des Gemeiminschaftschristen-
[Uums, WIEeE R in Rußland und der ehemalıgen epflegt wurde. Die Gestal-
(ung ıhrer Versammlungen ähnelt sehr den Versammlungen in der alten Heıimat.
on ange VOT dem OTINziellen Begınn der Versammlung kommen dıe Gläubi-
ScCH und sıngen F sehr erwecklıche Lıieder, WIe S1e sıch in den (Ge-
sangbüchern der Gemeinschaften finden/2 Im Miıttelpunkt der Versammlung
stehen dann dre1ı IS vier fre1 gehaltene Predigten über eın Bıbelwort, dıe ihrem
esen nach Bußpredigten SINd. iıne Vorbereıitung der Predigten erfolgt nıcht,
e1] aus den am Wort diıenenden‘ Brüdern der Heılıge Gelst sprechen soll Die
Predigten dauern Jjeweıils 15 biıs 2() inuten und sınd umrahmt VON weılteren CI -

wecklichen Liedern und mıindestens einmal antwortet dıe Gemeıinde knıend mıt
einem SOR ‘Murmelgebet‘, d.h der leıtende Bruder pricht das Hauptgebet, wäh-
rend gleichzeıtig alle anderen Gemeindeglieder ihre persönlichen Gebetsanlıegen
au murmelnd VOT (Gott bringen /°

Kennzeichnend für dıe Brüdergemeıinden ist ihre Dıstanz gegenüber er WI1S-
senschaftlıchen Forschung, em aufklärerischen Gedankengut und ihre strenge
Gesetzlichkeit Außerlich zeigt sıch das in dem für Frauen, ıhre Haare
nıcht schneiden lassen und zumındestens in der Versammlung ein opftuc

tragen SOWIE keıine oOsen anzuzıehen. Für Männer ist das Iragen VoNn Kra-
und jeglıchem chmuck (Uhr, ering verboten. uberdem sınd Alkohol

und Nıkotin me1ıden SOWIEe Fernsehen und Theater uch die Geburtenkon-
trolle ist untersagt. Für einen ußenstehenden Mag dies sehr befremdlic klın-
SCNH, aber den Miıtglıedern der Brüdergemeıinde ist diese Gesetzlichkeit 1n
der Lebensführung und der ewahrung ihres aubens Es darf hier allerdings
auch nıcht verschwiegen werden, sıch gerade eın Rückzug in eine strenge
Gesetzlichkeit sehr ıntegrationshemmend auswirkt und letztlich schweren
Identitätskrisen en kann, Wn diese ormen VON außen hinterfragt WOCI-
den/4

Weıterhin ist auch nıcht übersehen, sıch in den Brüdergemeinden 11UT

wenige Junge Leute finden, sofern ihre Eltern VOoN ıhnen nıcht eine Teilnahme
den Versammlungen ordern DIe wenıgen überzeugten jJungen Gemeiinschafts-

Trotz der ırreführenden Bezeichnung Brüdergemeinde‘ ist der Anteiıl der Frauen den Ver-
sammlungen sehr 1el er als der der Männer. Allerdings en s1e in der ege. NIC| am
Worte dienen‘ und gehören uch dem Bruderrat NIC|

: Vgl ‘Gemeinschaftslieder der eistlicher Liederschatz
/3 Vgl Springer (wıe Anm. 66), KASTS
74 Vgl Stricker (wlie Anm. 14), 626
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chrıisten SInd allerdings dann oft sehr adıkal eingestellt und tendieren häufig In
ichtung Freikirche/>

ber be1ı er 101 der Gesetzlichkeit der Brüdergemeinden mul doch
auch ZUT Kenntnıiıs werden, sıch in den Brüdergemeinden Men-
schen zusammenfTfinden, dıe auf viel radıkalere und konsequentere Weise Uu-

chen, In der Nachfolge Christı eben, als cdies für viele ‘“einheimische‘ Christen
zutrı{fft.

Die kirchlich-distanzıerten Rußlanddeutschen
Be1l er Auseınandersetzung mıt der Beziehung zwischen ussıiediern und Kır-
chengemeıinde darf allerdings auch nıcht übersehen werden, daß der orößte Teıl
jener heute in die Bundesrepublık aussiedelnden Rußlanddeutschen, obwohl 8

sich offizıell eiıner Konfession zugehörıg u entweder 4 keinen oder NUT e1-
NCN sehr partiellen Kontakt eiıner Kırchengemeinde sucht

Dieses ist sıcherlich damıt erklären, der Altersdurchschnitt der SE
verstärkt AdUusSs den Staaten der ehemalıgen Ausreisenden immer Jünger
wiIrd, während dıe DIS Miıtte der 8&0er Jahre Ausgereıisten schon aufgrun ihres
Ööheren Alters stärker rel1g1Ös sozlalısıert waren/© _

Gerade dıe rel1g1Öös wen1ger sozlalisıerten Aussıedler tellen dıe irchenge-
meınden in der Bundesrepublık und ihre Vertreter aber VOL »elne große evangel1-
stische Aufgabe«// . nen hat UNsSCIC Zuwendung in den nächsten Jahren ebenso

gelten, WIEe denen, die VoNn sıch AUuUSs zunächst einmal den Weg In UuNseIec Ge-
meınden suchen, denn gerade S1e. sınd C5S, denen WITr in unseren Kirchengemein-
den WITKI1C eıne Heımat geben können, indem WITr sS$1e uUuNseIenN Glaubensfor-
MCn partızıpıeren lassen.

Problemanzeigen
Das Verhältnıs der rel1g1Öös soz1lalısıerten Aussıedler den Kirchengemeinden
DZW. die Exı1istenz vVvon Brüdergemeinden innerhalb der TE hat auf besondere
Weise dıe Pluralıtät der evangelısch-lutherischen Kırche In der Bundesrepublık
Deutschlan: ezeıgt. Diese Pluralıtät wırd aber Urc dıe S0g Subgemeıinden der
Aussıedler auch immer wlieder In rage gestellt, nämlıch dann, WEeNNn 6S keiner
wirklıchen Interaktıion zwıschen Subgemeinde und Gemeinde kommt Und 1NS-
besondere auf der kleinst möglıchen ene, der Ortsgemeinde, zeigt sıch häufig
dıe in der innerkırchlichen Pluralıtät begründete pannung, WEeNN eıne undamen-

In einem espräc mıt einem )yährıgen Gemeiinschaftschristen sagte MI1r dıeser, se1
mM1}  erweilıle AQUuUSs der Kırche ausgetreien, weiıl An dıe ‘Laıberalen In der Landeskırche N1IC. mehr
mıttragen könne.
Vgl Boll (wıe Anm. 60). 349
Hans eler, DIie aktuelle Verantwortung uUuNscCICT Kırche für ertriebene und Aussiedler. In
Die aktuelle Verantwortung uUuNnseTeTr Kırche für eDeENeE und Aussiedler, hg Ostkıirchen-
ausschuß der EKD, Bamberg 1993, 7-23, ler 23
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talıstiısche Frömmigkeıt, dıe sıch In der Tradıtion als selbstverständlıch ewah:
hat, und eine 3S npassung die Maßstäbe der säkularen Kulturwelt
‘säkularıisıerte‘ Frömmigkeıt aufeiınandertreffen. Dh TINan stÖßt immer wıieder
Grenzen, dıe keiner überschreıten sıch iın der Lage sıeht

Vor dem Hıntergrun: der rage nach der Integration VON Aussıedlern In
SOI Kırchengemeinden gılt CS eshalb erstens berücksichtigen, dal3 dıe Aus-
j1edler mıt dem pluralen Erscheinungsbild der Kırche in der Bundesrepublık
nıcht vertraut Sind. 7Zweıltens erwarten besonders dıe rel1g1Öös geprägten Rußland-
deutschen VOoNn der Kırche In einer Sıtuation der permanenten Desorientierung
eıne Bestätigung ihrer eigenen Werte und Oormen und mMussen feststellen,
dıe C sıch ihnen In eilıner äahnliıchen Weıise WIE die bundesdeutsche Gesell-
schaft mıt iıhrem erte- und Meinungspluralismus arste und deshalb nıcht ZUrTr

Stabilısıerung ihrer Identität beiträgt
Gemeindepraktische Überlegungen Integration rullanddeutscher Aus-
sıedler in die Kırchengemeinden der evangelisch-lutherischen Kırche
Der Rückzug in eine relıg1öse Subkultur, der häufig dann erfolgt, WEeNnN 6S kel-
NC}  3 Interaktionsgeschehen zwıschen Aussıedlern und ‘Eiınheimischen‘ kommt,
und der dıe Aussıedler In Abgrenzung einem Pluralısmus in T und Ge-
sellschaft den Weg In dıie Brüdergemeıinden gehen J äßt, würde einer Integration
widersprechen und sowohl die kırchliche als auch die gesellschaftlıche argına-
lısıierung der Aussiedler ZUT olge aben aher muß 6S Aufgabe der rchen
se1N, Aussıedlern »IN den Kırchengemeinden dıe Möglıchkeıit geben, Ge-
meındeleben teilzunehmen«/8S Es ist 1mM folgenden danach iragen, WIE diese
Teilnahme SOWIEe die Begegnung und der Dıialog zwıischen Aussıedlern und
"Einheimischen‘ In den Kırchengemeinden der evangelısch-Iutherischen Kırche
geschehen kann.

Hınsıichtlich eines möglıchen integrativen andelns und mıt Aussiediern
ist besonders die oben detaıilher geschilderte Frömmuigkeıt der Aussıedlier und
deren Verhältnis den Kırchengemeinden edenken

Es 1st allerdings arau hinzuweilsen, dıe Nun aufzuzeigenden Felder und
Möglichkeiten gemeıindlıchen andelns NUF Vorbehalt verstehen S1nd.
Die Kirchengemeinden der evangelısch-lutherischen IC sınd ebenso
erschiedlich strukturıiert WIE auch die Aussıedler in ihrem  erhalten und ıhrer
Bereitschaft, Prozeß der kırchlichen Integration teılzunehmen, als daß hier
verbindliche Handlungsanweısungen geben waren Desgleichen muß auch
berücksichtigt werden, daß dıe Integration Von ussiediern in dıe irchenge-
meınden häufig sehr stark VonNn der Zahl der Aussiedler in einer Gemeıinde g än-
78 Wolfgang Lanquıillon, eutsche unter utschen Texte ZUr Lage der Aussıedler in der Bundes-

republık; epd Dokumentatıon Nr. 6/85 (1985)
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1g ist. Denn Aussıedler »In relatıver Vereinzelung bodenständıg werden«/?
ist eıne Eiınbeziehung in das kirchliche en VOT Ort eher möglıch, als dort
S1e in größeren Gruppen ansäss12 werden.

er Gottesdienst als Miıttelpunkt des Gemeiindelebens
Der Gottesdienst als der Ort, dem alle Pluralıtät in der Gemeinde eliner
Einheıit zusammengeführt wiıird und dem (Gemeinnde sıch konstitulert Urc die
Gegenwart Christiı in Wort und Sakrament, collte sinnvollerwelise der usgangs-
pun er Integration vonN Aussıedlern in dıie Kiırchengemeinden sSe1InN. Denn der
Gottesdienst ist die Miıtte der Gemeinde®9 und seiner Gestaltung ist auch
Berücksichtigung der VON den Aussıedlern geäußerten 101 besondere Auf-
merksamkeıt beizumessen®!

Der Gottesdienst bletet außerdem in einzigartıger Weise einen Anknüpfungs-
pun ZUT Begegnung mıt den Aussıedlern In den Kirchengemeinden, wei1ıl hier
keine besondere Inıtlatıve der Geme1inde 1mM Vorfeld nötıg ist. Die oben beschrie-
Dene hohe Beteijlıgung der Aussiedler den Gottesdiensten und das damıt ohl
auch verbundene Wiıssen die zentrale tellung des Gottesdienstes 1mM en
der Christen, gılt 65 deshalb nutzen, uss]i1ediern in den Kırchengemeinden
einen Ort der Geborgenheıt und der Orıjentierung, aber auch der Auseıinanderset-
ZUNS geben

Das darf aber nıcht bedeuten, dıe Gestaltung des Gottesdienstes lediglich
dıe mıtgebrachten Iradıtıonen der Aussıedler angepaßt wiırd, WIe dieses viel-

fach VonNn den Brüdergemeinden gefordert wIrd. ondern 6S kann hıer 1elmehr
NUT eın Wiedererkennen VoNn Vertrautem und möglıcherweıse den 1nDe-
ZU einzelner Elemente AdUus einem Gemeinschaftsgottesdienst gehen, den
Aussıedlern eın Gefühl VON He1iımat und Akzeptanz in uUuNnscICcN Gottesdiensten
vermuitteln und ıhnen das Hıiıneinwachsen in die für dıe Gemeıinden der CVaNSC-
lısch-Ilutherische IC UDliıchen Gottesdienstformen erleichtern. Z7u denken
ware aDel VOT allem dıe Beteilıgung und Eınbeziehung VonN Gemeindeglıe-
dern be1 den Fürbıttengebeten, einzelne ZU Teıl gruppenspezifische Gebets-
anlıegen in Anlehnung das ‘Murmelgebet‘ der Brüderversammlung VOT (jott
gebrac werden könnten und auf diese Weise das Gemeinschaftsempfinden der
Gottesdienstbesucher estärkt werden könnte. Denn dıe VOonNn den Aussıiedlern
häufig eklagte Unpersönlıichkeıit und ın uUuNnseren Gjottesdiensten ist eine

eler (wıe Anm. T:
Das Odell dieser Gemeindekonzeption orlentiert sıch stark den Konzepten Von Karl-Frıtz
Daıber, Der Gottesdienst als Mıtte der Gemeindearbeit. In es Öttingen 1980,
74-90 und Christian öller, Gottesdienst als Gemeindeaufbau. Eın Werkstattbericht Aufl
Öttingen 1990

81 Vgl olfh: Pannenberg, Systematische Theologie. Öttingen 1993, 404 und Wolf-

einer konzılıar verfaßten Gemeinde einıe€:
Bang Huber, Kırche. Aufl München 1988, 101 if, der den Gottesdienst als Grundgeschehen
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11 der zentralen Feiler der Gemeinde, die CS berücksichtigen gılt FOor-
INEeN des gemeıinschaftlıchen Gebetes könnten diese 11 zumındest ansatzwelıse
aufnehmen.

ıne andere Möglıchkeit, dem Vorwurf der oben erwähnten Anonymıtät
begegnen, ware einerseıts eıne orm der Kommuntkatıon nach Beendigung des
Gottesdienstes und andererseıts ein geme1insames Sıngen VOT Begınn des Got-
tesdienstes, WIEeE dieses auch in der Brüderversammlungen üblıch ist. Hıer ware
insbesondere mıiıt dem NCUu erschienenen Gesangbuch eın Anknüpfungs-
pun gegeben.

uberdem gılt CS sowohl hinsıchtlich des vermıßten Gemeinschaftsgefühls
aber auch in ezug auf dıe sprachlıchen Defizıte der Aussıiedier eın besonderes
Gewicht auf dıe eucharıstische Feıjer 1mM Gottesdienst egen IDenn insbeson-
dere hıer ist dıe Eıinheit vVvon ussıiediern und “Einheimischen‘ In dem gotteSs-
diıenstlıchen Geschehen in der Eınheit des Leıbes Christı symbolısch

Bel Jedem wırd CS aber VON entscheidender Bedeutung se1n, dalß auch be1l
den ‘Einheimischen‘ eine Bereıitschaft besteht, sıch auf Neues und Ungewohntes
einzulassen. Wenn aber das Ziel VON Integration auf einem wechselseıtigen ern-
prozeß und der Auseinandersetzung mıt dem anderen beruht, dann ist diese Be-
reitschaft unbedingt VON Nöten, und 5R wırd aravu ankommen, den
‘“einheimischen‘ Gemeindegliıedern dieses bewußt machen.

iıne andere Aufgabe, die sıch hinsıc  1C eines gemeinsamen Gottesdienstes
VON Aussıedlern und ‘Einheimischen‘ tellt, ist dıe Gestaltung der Predigt. Der
Beachtung der homiletischen Sıtuation wird hiıer besonderes Gewicht zukommen
müussen, zumal dıe Erwartungen der Aussiedler die Predigt, WIEeE oben gezeigt,
vielfacCc gänzlıc andere Sınd als die der ‘“einheimischen‘ Gemeindeglieder. Kı-
nerse1its können und dürfen dıe Erwartungen der ussıiediern nıcht iınfach außer
acht elassen werden, zumal WENN s1e, w1Ie häufig beobachten, den größten
Teıl der Gottesdienstbesucher stellen, andererseıts wurde eine UTr auf die Aus-
1edler bezogene Predigt aber auch dem NSpruc wlidersprechen, Gottesdienst
für die Gemeımnnde gestalten wollen, und E bestünde die efahr, die
'"einheimischen‘ Gottesdienstbesucher sıch VON der Feijer des Gottesdienstes
zurückzıehen.

ber auch WeNnNn der Gottesdienst der Ort ist, dem sıch dıe Gemeinde als
»Gemeinde VON |Schwestern und; er Brüdern«®2 konstitulert, existiert
Gemeinde doch VOT allem »auch 1im Alltag der Welt«83 und 6S ist Nun xempla-
rnsch danach fragen, welche Formen und Möglıchkeiten für die Integration der
Aussiedler In das Gemeindeleben 1eNlıc. Sind.

August Burgsmüller Rudolf Weth, Die Barmer Theologische Erklärung ANIU  ng und
Dokumentation. Aufl Neukırchen-Vluyn 1984,

823 Pannenberg (wıe Anm 81), 404
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Das Gemeımnindeleben
DiIie Integration VON rußlanddeutschen ussiediern in dıe Bundesrepublık
Deutschlan und damıt auch in dıe evangelısch-lutherische Kırche ist NUuTrT In der
Begegnung und Interaktıon zwıschen Aussıiedilern und ‘Einheimischen‘ möglıch
Denn 1Ur die Kommunikatıon mıt °Einheimischen‘ ermöglıcht 6S den Aussıied-
lern, in eıner Phase der Auseinandersetzung dıe pannung zwıschen miıtgebrach-
ten en und Formen relıg1ösen Lebens und dem in der Bundesrepublık Vor-
gefundenem aufzulösen und das eigene Selbstbewußtsein stärken. Darum wird
CN De1l der Integration in das Gemeıindeleben arauvu ankommen, Aussıedlier ZUT

eiılnahme Gruppen in der Geme1ıninde motivleren, in denen Interaktiıon
möglıch ist. aDel gılt 6S aber berücksichtigen, daß Aussıedler UT sehr
schwer sozlale Beziıehungen anderen aufbauen und sehr zurückgezogen en
ubergdgem ist iıhnen eın ausdıfferenziertes Gemeıinndeleben zunächst einmal unbe-
kannt, daß selbst stark rel1g1Öös gebundene Aussıedler NUuT selten VON sıch Aaus

Gemeindeveranstaltungen besuchen. Für dıe GemeindepraxI1s bedeutet dies, daß
dıe Inıtiative ZUT Integration zunächst einmal VON der Gemeınnde selbst ausgehen
muß und die Aussıedler besten persönlıch ZUT eiılnahme (Gemeilndeveran-
staltungen eingeladen werden mussen, denn re allgemeıne Veranstaltungs-
hıinwelse in Gemeınndeblättern Oder Abkündıigungen fühlen Aussıiedler sıch NUuT

selten angesprochen. Konkret kann dies Urc einen Hausbesuch be1l den Aus-
s1iedlern Urc eın ıtglıe, eines Besuchskreises oder den VOT Ort zuständıgen
Seelsorger geschehen.

Kın olcher Besuch dient aber nıcht NUuTr dem ‘Hıneinholen‘ In dıe Gemeinde,
sondern ist auch für dıe SO »nachgehende Begleitung«®“ der Aussıedler VON
besonderer Bedeutung.

Miıt dem Stichwort 'nachgehende Begleitung‘ 1st eın Arbeıtsfe für dıie Inte-
gration VON Aussiedlern angezeıl1gt, das in der eoe VON einzelnen ehrenamtlı-
chen Miıtarbeıitern oder Besuchsdiensten der Kırchengemeinde übernommen
wIırd. DIie Haushalterschaftsarbeit bietet deshalb besondere Chancen einer konti-
nulerlichen und regelmäßıigen Begleitung der Aussiedler und fördert zudem die
Kommunikatıon zwıischen Aussıedlern und “Einheimischen‘. Um allerdings einer
einseıtigen Betreuung vorzubeugen, ware 6S wünschenswert, daß auch bere1its
länger In den Kirchengemeinden wohnende Aussiıedler in eine solche Besuchs-
dıenstarbeit eingebunden werden.

Wolfgang Lanquıillon, Voneılnander lernen. edanken ZUI kiırchlichen Eingliederung der Um:-
1edlier. In epd Dokumentatıon Nr. 1/89 (1989), 2-6,, Jler 5: Nachgehende Begleiıtung be-
deutet dıe Aussıedier uch dann och betreuen, WENN s1e Offentliche Einrıchtungen verlassen
aben und bereıts in eıiner eıgenen Wohnung en und amı! nıcht mehr VonNn einem etz dıa-
konıischer und anderer gemeıinnütziger Einrichtungen mgeben sind. Denn gerade ach Ab-
schluß der ormalen Integration werden NUunNn die UrC| dıe Um:- und Desorientierung ausgelösten
psycho-sozialen TODIEmMe der Aussiedler virulent.

164



DIE LANDDEUTSCHER AUSSIEDLER DIE KIRCHENGEMEINDEN

Obwohl die Miıtarbeit VON alen in den Besuchskreıisen VON großer edeu-
(ung für den Erfolg der Eınbeziehung Von ussiedlern in das Gemeı1nndeleben ist,
darf aber auch nıcht unterschätzt werden, daß für die Bereıitschaft der Aussıedler,
sıch Geme1indeleben beteilıgen, der persönlıche Kontakt der Person des
Pastors bzw. der Pastorin en außerordentlich wichtig ist. Dieses ist mıt
dem starken Autorıitätsbewußtsein der Aussıedler in usammenhang bringen
uberdem ommt dem Pastor DbZWw der Pastorin auch hinsıchtlich der deelsorge

Aussıiedlern eine wichtige Funktion
21 Seelsorge Aussiedlern
Der Seelsorger DZW dıie Seelsorgerın muß sich der Bedeutung des aubDbens für
das psychısche eiinden be1 stark rel1g1Öös sozlalısıerten Aussıedlern ebenso WIE
der sehr fundamentalen Frömmigkeıt bewußt SeIN. euere Seelsorgekonzept10-
NCN werden ihm bzw ihr deshalb ftmals keine Orlentierung bieten können. Er
DbZw S$1e wird 1Im Seelsorgegespräc mıt einem Ausstedler(-1ın) häufig eIiunhlen
der fehlenden zeptanz In der Gesellschaft mıt dem unmittelbaren USPTUuC der
Zuwendung ottes 1im Christusgeschehen egegnen mMussen Gefühle der Verun-
sicherung und chwache wırd OT: DZW S1e Uurc das Vertrauen auf dıe begle1-
tende Gegenwart (jottes relatıvieren aben SOWIeEe Zukunftsängsten mıt der
offnung des Evangelıums den bedrohenden Charakter nehmen mMussen
Z Tauf- UnNM: Konfirmandenunterricht
Eines der wichtigsten nlıegen vieler Aussıedler ist bereıts kurz nach dem ersten
Kontakt mıt einer Kırchengemeinde die aulie DZW. die Konfirmation. Denn viele
der insbesondere Jährigen Ausstıedler sınd bısher weder getauft noch
konfirmiert. Dieses ist y Urc den immer noch anhnaltenden ange ordı1-
nıerten Pastoren In der ehemalıgen erklären, wodurch viele äubıge
nıcht die Möglıchkeıit hatten, sıch oder ihre Kınder taufen bzw konfirmieren
lassen.

Obwohl allerdings gerade hinsıchtliıch der Konfirmation theoretisch eın
Handlungsbedarf bestehen INAaB, ist 6S aber sinnvoll, dem egehren der Aussıied-
ler entsprechen, da auilie und Konfirmation für dıe Aussıedlier In M FAl
sammenhang mıt ihrer deutschen Identität stehen und dıie Stabilisierung dieser
Identität in ezug auf den Integrationsverlauf außerordentlich wichtig ist.

Da Aun aber dıie Aussiedler schon alleın AaUus Altersgründen nıcht uUDBlıchen
Konfirmandenunterricht der Kırchengemeinden teilnehmen können, mMUuUussen hier
spezıelle Formen des Erwachsenenunterrichts angeboten werden. WOo allerdings
Nur eıne Unterweısung 1m Kleiınen Katechismus stattfindet, auch WENN dieses
dem Bedürfnis der Aussiedler entspricht, werden sicherlich Chancen und MöÖög-
lıchkeiten Der Tauf- und Konfirmandenunterricht für Aussıedler sollte
deshalb nach Möglıchkeıt konzıpiert se1nN, daß sich den ussıediern hiler auch
WAas VonNn der pluralen Wiırklıiıchkeit der IC erschliıeßt Es ollten neben der
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bıblıschen und katechetischen Unterweısung auch Fragen des kiırchlichen und
gesellschaftlıchen Lebens 1mM Unterricht Beachtung finden 1)a be1l der Vermiutt-
lung einzelner Unterrichtsinhalte und -ziele aber häufig Hındernisse aufgrun
fehlender Sprachkenntnisse entstehen, sınd hlıer verstärkt visuelle Medien eINZU-
setzen®>

Jugendliche Aussıedler ollten allerdings, sofern S$1e 1mM gleichen er W1Ie dıe
einheimıschen Jugendlıchen sınd und dıe deutsche Sprache gut eNerT-
schen, uüUDlıchen Konfirmandenunterricht der Gemeıninde teilnehmen.

Gemeindeveranstaltungen
Wıe oben geze1gt, ollten Aussıedler VOIL em AUS$ Gründen der Interaktıon und
Kommunikatıon ZUT eilnahme Kreisen In den Gemeıninden ermutigt werden
Dies edeutel, d sofern 6S Aaus sprachlıchen Gründen möglıch Ist, versucht
werden sollte, dıe Aussıedler in das breıite Spektrum der Gemeindeveranstaltun-
SCH für alle Alters- und Zielgruppen einzubezıiehen.

Exemplarısch selen hıer 7WEe]1 Möglıchkeıiten aus der Erwachsenenbildung
und der Gemeinwesenarbeit genannt. Wenn In der Gemeımninde ein Bıbelkreis eX1-
stiert, ware 65 wünschenswert, dıie Aussıedler hieran beteilıgen, zumal solche
Kreıise, WIEe oben bereıts angedeutet, eine rößere Anzıehungskraft auf Aussıed-
ler ausüben als Kreıise, In denen der Weltbezug des aubDens stärker betont wird.
In einem Bıbelkreis ware 65 möglıch, Aussıedler und °Einheimische‘ Urc
eine gemeınsame themenzentrierte Arbeıt mıteinander 1INs espräc kommen und
6c5sS in der Verknüpfung von Bıbeltext und persönlıcher Geschichte einer krıt1-
schen Auseinandersetzung mıt den eigenen en und Iradıtionen kommt
Allerdings soll hıer auch nıcht dıe oben erwähnte Schwierigkeıit SOIC
‘ gemischter‘ Bıbelkreise relatıviert werden. Das elıngen eıner olchen eran-
staltung 1st eshalb mıt viel Rücksichtnahme und Eınfühlungsvermögen verbun-
den Unter Umständen kann auch eine Zusammenarbeıt mıt einem Vertreter der
Aussıedler bereıits während der Vorbereıitung sınnvoll seInN.

ine andere Orm der Eınbeziehung VON Aussıedlern in das Gemeimindeleben
ist in der GemeıiLnwesenarbeit möglıch Aussiıedler sınd heute anders als In rühe-
Icnhn ahren 7 B In zunehmendem aße VonNn Arbeıtslosigkeıt betroffen Hıer ware
also eın nknüpfungspunkt für eine Eiınbeziehung VoN ussiedilern In eiıne 1n der
Gemeımninde möglıcherweıse exıstierende Arbeıitsloseninitiative egeben. Es
könnte nıcht 11UT die Urc Arbeıtslosigkeıit verstärkte Isolatıon der Aussıedler
durchbrochen werden, sondern die Begegnung VON arbeıtslosen Aussıediern und
“Einheimischen‘ könnte auch dazu beitragen, Vorurteıile abzubauen. uberdem

85 Hıer hat sıch ein VO!  —_ Dieter Grimmsmann, Aussıedlerpastor der ev _ -Iuth Landeskirche Hanno-
vel, entwickeltes und erprobtes Curriculum für den ofırmandenunterricht mıt erwachsenen
Aussıledlern, das sıch ber einen ıtraum VOoNn sechs Monaten rstreckt, als ıne erfolgreiche
Arbeitsform erwlesen.
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würde den Aussıedlern auf diese Weise etwas Von der Verflechtung kırchlicher
und gesellschaftlıcher Problematıken zugänglıch, und eine Reflexion der bısher
geübten rennung VoNn FC. und Gesellschaft ware möglıch

DIie vorgeschlagenen Möglıichkeiten, WIE Aussıedler in das Gemeindeleben
einbezogen werden können, seifzen neben der Bereitschafit der Aussıedler selbst
dieses auch wollen VOT em eine Bereitschaft ZUT Öffnung und Akzeptanz
VON den ‘“einheimischen‘ Gemeindegliedern VOTaus IDDazu ist CS notwendig, Aus-
1edler überhaupt erst einmal als Geschwıister 1m Glauben wahrzunehmen und als
Glhlıiıeder ein und derselben Gemeinde kennenzulernen. Konkret bedeutet dies,
CS Möglıchkeıiten der Begegnung und des Kennenlernens auch auber des (e-
meıindealltags geben muß SO könnten z. B Gemeindeveranstaltungen organısiert
werden, In deren ahmen die ‘einheimischen‘ Gemeindeglieder über die Ge-
schıichte, dıe Motive und Erwartungen und die Sıtuation der Aussıedler infor-
milert werden. Wichtig ware e ’ daß be1 olchen Veranstaltungen die Aussıedler
auch selbst Wort kommen, da NUr den ‘Einheimischen‘ dıe Problematı
eindrücklichsten nahegebracht werden kann. Nur das persönlıche Kennenlernen

Überzeugungen und Vorurteile relatıvieren und abzubauen. Kontakte, dıie
hier gegebenenfalls zwıischen Aussiedlern und Einheimischen entstehen, können
möglıcherweıse wiederum ZU Ansatzpunkt für die Integration in Geme1ı1inde-
SIUDDCN werden.
Z Raum für eigene Tradıition
Obwohl Aussıedler vielerorts regelmäßig Gottesdienst der Ortsgemeıinde te1il-
nehmen und y auch in das Geme1indeleben einbezogen sind, entstehen häufig
Brüdergemeinden und damıt verbunden auch spezielle ngebote UTr für Aus-
1edler (Bıbelkreise, Ore, Kındergottesdienst innerhalb einer Ortsgemeinde.

DIe Ex1istenz VOoN Brüdergemeıinden und der In Abhängı1gkeıt ihr entstehen-
den Aussiedlergruppen wıdersprechen ZW: 1mM Ansatz dem Ziel der gewünsch-
ten Integration der Aussıedler und tellen nıcht selten ein großes Konflıktpoten-
t1ial in den Gemeinden dar, sınd aber Berücksichtigung der Pluralıtät der
Kırche respektieren und in gew1Issem Umfang unterstützen®® sofern S16 als
spezıfische ngebote für Aussıedler wlieder in dıe Gemeılnde hıneinführen und
auf die gemeiınsame Miıtte, den Gottesdienst ausgerichtet SInd.

uberdem sınd dıe ngebote der Brüdergemeinde auch in gewI1sser Weise
für den Prozeß der Integration sınnvoll, da die ege mıtgebrachter Tradıtionen
die persönlıche Identität der Aussıedler in einem Prozeß der Auseılınandersetzung
und Umorientierung stabılısıeren vermag und 6S ihnen häufig erst ermOÖg-
1C Wird, sıch auf Fremdes einzulassen.

Vgl EKD Information. Arbeit mıt Aussledlern, hg Kırchenamt der EK  I annover 1991,
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Um dıe Brüdergemeinde das Gemeıindeleben binden, ist C empfehlens-
ert besonders auf estruktureller ene in ständıgem Kontakt mıt Vertretern der
Brüdergemeıinde se1In. Zu denken ware aDe1ıl z.B eıne Mıtarbeit iIm Kır-
chenvorstand oder 1Im Geme1nindebeirat.

Lernen Von den Aussiedlern
bschlıeßend bleıibt daß dıe Integration VON Aussıedliern in dıe Kır-
chengemeınden der evangelısch-Ilutherischen Kırche eın langer und ohl auch
nıcht immer eıichter Prozeß se1In wiırd, der VON beıiden Seıten, Aussıedilern und
‘Eiınheimischen‘, viel Geduld und Entgegenkommen erfordert. Oft wird schon
das einträchtıige Nebeneinander VON Brüdergemeıinde und Ortsgemeinde als VOI-

läufiges Ergebnis er emühungen Integration betrachtet werden mussen
Wo 6C aber über das Nebeneinander hınaus Begegnung und Dıialog

mıt den Aussıedlern in uUunseren Kırchengemeinden kommt, da werden auch WIT
nıcht unverändert Jeiben Denn Uurc dıe Präsenz der Aussiıedler In uUNseIcCcN
Gemeiıinden ergeben sıch auch für uns manche Ansatzpunkte ZU Nachdenken
über uUNscICN Glauben SO wırd 7B dıe Ernsthaftigkeit und Entschlossenheit der
Aussıedler, er Anfechtung und Bedrohung ihrem Glauben festzuhal-
ten, ZU Nachdenken darüber ANTICSCHH, WIE 6S denn uUNsSeIC Entschiedenhei
1ImM Glauben este ist

uberdem werden WITr uns firagen mussen, ob denn nıcht auch uUNSCIC Formen
der Frömmigkeiıt, dıe UuNs als heute selbstverständlıch und allgemeın gültıg CI -

scheıinen, nıcht NUuT eın Produkt uUNnsereT eıt und Geschichte sınd und damıt hın-
terfragbar Jeıben mMmussen Denn dıe Begegnung mıt uUussiediern ze1gt uns klar
und eutlıc W1e vielfältig der CNrıstliche Glaube sıch artıkuliıeren kann und daß
uUNsSeIC Art glauben nıcht dıe einz1g gültıge se1in kann, sondern daß gerade dıe
Urc dıe Aussıedler angezeı1ıgte Pluralıtät der Glaubensformen Zzu Wesen uUunNnsec-
C: Kırche gehört.

» Denn WwI1e der Le1ib eiıner 1st und doch viele Glieder hat, alle Glieder des
Leı1ibes aber, obwohl sS1e viele sınd, doch eın Leı1ıb S1Nd: auch Chrıistus«

Korıinther
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